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Liebe Leserin, lieber Leser!

Diese Geschichte stammt aus der Feder von Joe Lede-
rer, einer fast vergessenen österreichischen Journalistin 
und Schriftstellerin (* 12. September 1904 in Wien; † 30. 
Januar 1987 in München).

Auf Grund Ihres jüdischen Glaubens und den Nach-

von Rastlosigkeit getrieben werden, Tiefe, wenn sie in  
Oberflächlichkeit  zu ertrinken scheinen?

Glück ist mit Geld nicht zu kaufen. Und deshalb schen-
ke ich Ihnen diese Geschichte.

Frohe Weihnachten! Ihr Reinhold Hartmann 
www.ccsf.de

stellungen der NS-Diktatur emigrierte sie 1934 nach 
Shanghai. Dort erlebte sie diese Geschichte. Als sie sich 
mit Tuberkulose angesteckt hatte, kehrte sie nach Eu-
ropa zurück, lebte in Wien, Positano, Amsterdam und 
bis zum Kriegsende in London. Erst danach schrieb sie 
diese wunderbare Geschichte nieder.

Ich finde, sie passt sehr schön in die Weihnachtszeit, 
wenn wir uns wieder fragen, was wir denn nur schen-
ken sollen.

Ist es nicht wertvoller, Nähe zu schenken, wenn 
Entfremdung uns trennt, Gehör, wenn Informations-
fluten uns taub machen, Zeit jenen zu schenken, die 

MINDLETTER
Eine Stunde Glück

Ich habe einmal eine Zeitlang in China gelebt. 
Obwohl es Frühling war in Shanghai, war die 
Hitze mörderisch. Die Kanäle stanken zum Him-
mel und immer war der ranzige, üble Geruch 
von Sojabohnenöl in der Luft. Ich konnte mich 
nicht eingewöhnen. Neben Wolkenkratzern la-
gen Lehmhütten, vor denen nackte Kinder im 
Schmutz spielten. Im Herbst kam der Taifun. Der 
Regen stand wie eine gläserne Wand vor den 
Fenstern und ich - ich hatte Heimweh. Heim-
weh nach Europa. Da war niemand, mit dem ich 
befreundet war und der sich darum kümmerte, 
wie mir zumute war. Ich kam mir ganz verloren 
vor in diesem Meer von fremden gelben Gesich-
tern.

Und dann kam Weihnachten. Ich wohnte bei 
Europäern, die chinesische Diener hatten. Der 
oberste von ihnen war der Koch Ta-Tse-Fu, der 
große Herr der Küche. Er sprach etwas deutsch 
und war der Dolmetscher zwischen mir und 
dem Zimmer-Kuli, dem Ofen-Kuli, dem Wäsche- 
und dem Garten-Kuli und was es da eben sonst 
noch an dienstbaren Geistern gab.

Am Heiligen Abend, als ich wieder einmal ver-
drossen und verheult in meinem Zimmer saß, 

überreichte mir Ta-Tse-Fu ein Geschenk. Es war 
eine chinesische Kupfermünze. 

In der Mitte hatte sie ein Loch, und viele bun-
te Wollfäden waren da durchgezogen und zu ei-
nem Zopf zusammen geflochten. „Eine sehr alte 
Münze“, sagte der Koch feierlich. „Die Wollfäden 
sind von mir und meiner Frau und vom Zimmer-
Kuli und seiner Schwester und von den Eltern 
und Brüdern vom Ofen-Kuli, eben von uns allen. 
Jeder von uns hat einen Wolfaden dazu gege-
ben.

Ich bedankte mich sehr. Es war ein merkwür-
diges Geschenk und noch viel merkwürdiger, 
als ich zunächst dachte. 

Denn als ich die Münze mit dem bunten Woll-
zopf einem Bekannten zeigte, der seit Jahrzehn-
ten in China lebte, erklärte er mir, was es damit 
für eine Bewandtnis hatte: Jeder Wollfaden steht 
für eine Stunde des Glücks!

Ta-Tse-Fu, der Koch, war zu seinen Freunden 
gegangen und hatte sie gefragt; „Willst du von 
dem Glück, das dir für dein Leben vorausbe-
stimmt ist, eine Stunde des Glücks abtreten?“ 
Und der Ofen-Kuli, der Zimmer-Kuli, der Wäsche-

  

Kuli und ihre Verwandten hatten für mich, für 
die fremde Europäerin, einen Wollfaden gege-
ben, als Zeichen, dass sie mir von ihrem eige-
nen Glück eine Stunde des Glücks schenkten. 

Welch ein großes Opfer, das sie brachten! 
Denn wiewohl sie auf eine Stunde ihres Glücks 
verzichten konnten, wussten sie doch nicht, 
welche Stunde ihres Lebens es sein würde. Das 
Schicksal würde entscheiden.

Vertrauensvoll - mit offenem Herzen - mach-
ten sie mir, einer Fremden, einen Teil ihres Le-
bens zum Geschenk.

Nun ja, die Chinesen sind anders. Aber ich 
habe nie wieder ein Geschenk bekommen, das 
sich mit diesem hätte vergleichen lassen. Von 
diesem Tag an habe ich mich in China zu Hause 
gefühlt. Und die Münze mit dem bunten Woll-
zopf hat mich jahrelang begleitet.

Eines Tages lernte ich jemanden kennen. Er 
war noch übler dran, als ich damals in Shanghai. 
Und da habe ich einen Wollfaden genommen, 
ihn zu den anderen Fäden dazugeknüpft und 
die ganze Münze an ihn weitergegeben.

Nach Joe Federer 

Eine Stunde Glück
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